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Kgl . Hberamt Magotb.
Ersatzmittel für Benzirr.

Zn letzter Zeit sind wiederholt Explosionen durch un¬
sachgemäßes Erwärmen von Benzol in einer verschlossenen
Blechflasche auf dem Herd entstanden. Es wird deshalb
darauf assmerksom gemacht, daß bei der Verwendung von
Benzol und ähnlicher Ersatzmitteln für Benzin besondere
Sorgfalt geboten ist. Eine Erwärmung derselben darf nur
in geringem Grad und nur außerhalb von Gebäuden, durch
Einstkirn der Gesäße in warme« Wasser, entfernt von
Feuerungen erfolgen.

Dis Oltspolizeibehörden werden beauftragt, Vorstehen¬
des in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.

Den 19. Februar 1916. Mayer,  Amtmann.

Erdöl für Landwirte.
In Wildberg ist das Erdöl diesmal nur bei den

Herren Kray! und Eberhardt zu beziehen.
Dies betrifft die Gemeinden Wildberg, Rotfelden und

Sulz mit ihrem ganzen Bedarf, Gültiingen mit 50 Liter.
Nagold, den 29. Febr. 1916. Amtmann Ma yer.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier , 19. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auch gestern brachten unsere Truppen einen durch
parkeS Feuer vorbereitete» englische» Angriff süd¬
östlich von Aper « zum Scheiter «.

Im Abschnitt nördlich und nordöstlich von Arras
Minen- und Handgranatenkämpfe Wir besetzten einen
von uns gesprengte« Trichter.

Auf der Front zwischen der Aisne und der Maas

Natur und Volkslied.
Bon Ludwig Uhland.

In den ursprünglichen Zuständen unseres Volkes wur¬
zelt eine der denischen Dolkspoesie znm Wahrzeichen ge¬
wordene und verbliebene Eigenschaft, der lebendige Sinn,
womit überall die umgebene Natur in Teilnahme gezogen
ist. Blättert man nur im Verzeichnis der Ltederanjönge
eines Volksliederbuches, so grünt und blühte» allenthalben
Sommer und Winter, Wald und Wiese, Blätter und Blumen,
Vögel und Waldtiere. Wind und Wasser, Sonne, Mond
und Morgenstern erscheinen bald als wesentliche Bestand¬
teile der Lieder, bald wenigstens im Hintergrund oder als
Rahmen und Randoerzierung. Anfänglich mag ein Natur¬
bild an der Spitze des Liedes, weniger Schmuck als Be¬
dürfnis, der unentbehrliche Halt gewesen sein, woran der
nachfolgende Hauptgedanke sich lehnte:, die uralten Lieder
der Chinesen berühren sich in dieser Form mit dem nach¬
träglich ausschießenden Schnaderhüpfeln de, bayerischen und
österreichischen Gebirges dort wie hier ist nicht einmal durch¬
aus ein bestimmter Zusammenhang des Bildes mit dem Ge¬
genstände ersichtlich. Die schönsten unserer Volkslieder sind
steilich diejenigen, worin di« Gedanken und Gefühl« sich
mit den Raturbildern innig verschmelzen: aber auch wo
diese mehr in das Außenwerk zurücktreten, selbst wo sie
nur noch herkömmlich und sparsam geduldet find, geben
Ae doch immer dem Lied eine heitere Färbung. Wenn sie
völlig adsterben, geht es auch mit der deutschen Volksweise
zur Neige.

Das angegebene Wahrzeichen ist so wenig ein zufällige»,
daß im Gegenteil auch hierbei die Kunst des Volke« gänz-
Ach in der Art desselben ihre» Ursprung hat. Das altger¬
manische Sonderwohnen am Quell, im Feld und Holz ergab
einen täglichen, trauten Verkehr mit allem, was im Freien
Achtbar und regsam ist: dieses ländliche Einzelleben setzte
sich im Burgwesen sott, das nur stolzer und weitschauender

lag stellenweise starkes feindliches Artillerie - und
Minenfener.

Durch eine größere Sprengung zerstörte« wir
einen Teil der französische« Stellung auf der Comdres-
höhe.

Nordöstlich von Hargitzi« , nahe der französischen
Grenze, südwestlich von Altkirch, stießen deutsche Ab-
tetlnnge« in die feindliche Stellung vor, zerstörte»
Verteidigungsanlage » und Hindernisse des Gegners
und kehrten mit einige« Gefangenen und zwei erbeu¬
tete« Minenwerfer « zurück.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Abeele,
südwestlich von Psperiughe , sowie feindliche Bahnan¬
lagen erfolgreich an.

Oestlicher «nv Battankriegsschauplatz:
Keine Gceignissr von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 20 Febr.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Merkanal , nördlich von Dpern , winde die

englische Stellung in etwa »S0 Meter Frontbreite
gestürmt; alle Versuchs des Feindes, in nächtlich««
Handgranstenangriffe» seine Gräben zurückzugewinnen,
scheiterten. 30 Gefangene blieben in unserer Hand.

Südlich von LooS entspannen sich lebhafte Kampfe.
Der Feind drang bis in den Rand eines unseres Spreng¬
trichters vor.

Südlich von Hebnterne (nördlich von Albert)
nahmen wir bei eine« erfolgreichen kleinen Nacht¬
gefecht einige Engländer gefangen.

in Wind und Wolken hinausgrbaut war. Bon den Ein¬
flüssen dieses Naturverkehr», von der angestammten Wald-
und Feidlust, war nun das deutsche Leben auch in ollen
geistigen und sittlich-geselligen Richtungen durchdrungen.
Laut der frühesten Kunde vom religiösen Geiste der Ger¬
manen. faßten sie ihre Götter nicht in Bilder und Wände,
sondern verehrten ern Unsichtbare« im Schatten geweihter
Hatve: so verwob sich ihnen das heiligste Geheimnis des
ahnenden Geistes mit dem Eindrücke der tikfgrünen Wal¬
desnacht. Jährlich wiederkehrende Volksfeste behielten auch
i« christlicher Zeit das Gepräge, den sinnbildlichen Auf¬
schmuck alter Naturseiern. Das deutsche Recht, wie es zum
großen Teile das Eigentum und die Nutzungen an Feld
und Forst, Jagd und Weide, Fluß und Teich betrifft, so
ist es auch ln seinen Bezeichnungen. Formeln, Symbolen,
voll der lebendigsten Naturanschauung. Bon den Künsten
ist es nicht bloß die Poesie, die. auf dem Land und um-
waldeten Burgen erwachsen, davon ihre grüne Farbe trägt:
der alten Musik wird es nicht an Nachhallen des Iäger-
schreis und Berghittenrufs fehlen: aber auch diejenigen
Künste, die innerhalb der städtischen oder klösterlichen Ring-
mauern groß geworden sind, verleugnen nicht das tiefge¬
pflanzte Naturgefühl: die deutsche Baukunst auf ihrem
Höhepunkte hat das Steinhaus in einen Wald von Schäf¬
ten. Laubwerk und Blumen wieder umgesetzt, die Malerei
hat, während sie dem menschlichen Angesichte den reinsten
Seelenausdruck gab, die Hinterwand durchbrochen, die Aus-
ficht in da« Grüne ausgetan und dadurch die alte Berbin-
düng des Geiste» mit der Natur wiederhergestellt, ja sie hat
weiterhin für die Landschaft rin eigene- Fach ausgebildet,
in welchem wie in jenen Söltertzainen. der Seist nur un-
sichtbar seine Nähe fühlen läßt. Es läßt sich ohne Schmie-
rigkeit Nachweisen,wie zur Bezeichnung de, irdischen Lebens-
glücke» überhaupt deutsche Dichter im Mittelalter nichts
Köstlichere« anzngeben wissen, als die Sommerwonne, die
unendliche Freud« an Blumen und Klee, am belaubten
Wald und der duftenden Ltnde, am Gesänge der Wald¬
vögel.

Aus der übrigen Front knie besonderen Ereignisse.
Im Lnftkamps östlich von Perouse wurde ein mit

zwei Maschinengewehren ausgerüsteter englischer Doppel¬
decker nbgeschoffeu, die Insasien sind tot. Unsere
Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen
Nordfront, sowie Lnneville mit Bombe ».

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bet Savitsche (an der Beresina) östlich von Wisch-

ne« brach ein russischer Angriff in unserem Feaer
zwischen den beiderseitigen Linien zusammen. Logisch!«
und die Bahnanlagen von Tarnopol wurden von
deutsche« Fliegern angegriffen.

Balkaukriegsschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien, 19.Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
19. Februar, mittags:

Russischer«nd Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Besonderes oorgrsallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front beschoß die feindliche Artillerie

die Ortschaft Fontsnedo in den Iudicarien und den Raum
des Co! di Lona. Im Snaanagediete wurde ein An¬
griff der Italiener auf den Collo nordwestlich von Borgo
abgewiesen. Im Kärtner Grenzgebiete stand der Ott
Uggorvitz, im Küstenlande der Mrz Brh und der Manie
San Michele unter lebhaftem Feuer.

Die gestrige Unternehmung eines italienischen Flug-
zenggefchmaderS gegen Laibach halte einen kläglichen
Verlaus. Dis Mehrzahl der Flugzeuge wurde schonm der
Kampffront zur Umkedr gezwungen. Drei erreichten Laibach
und warfen in der Nähe eines dortigen Spitals und aus
mehrere Ortschaften der Umgebung, ohne jeden Erfolg,
Bomben ab. Bei der Rückkehr griffen unsere Flieger die
feindlichen an und holten ein Caproni-Großkampsslugzeug
herunter.

Hat diese Naturliebe, als Srundzug des Lebens und
der Poesie, sich bei den Deutschen besonders innix und bi«
in dis geistigen Beziehungen nachhaltig erwiesen, so ist sie
doch keineswegs ein ausschließliches Vorrecht derselben,
sie wirkt in aller Volksdichtung und bekundet sich ander¬
wärts noch in der unmittelbaren Kraft de« sinnlichen Aus¬
drucks, sie beruht in dem allgemeinen Bedürfnis, das mensch-
liehe Dasein in die Gcmeinschast der ganzen Schöpfung
gestellt zu misten. Die Natur ist dem Menschen, der in
ihr lebt, nicht bloß nützlich oder schädlich als nährende hilf-
reiche Macht oder als feindliche, zerstörende Gewalt, sie
nimmt nicht bloß seine werktätige Kraftanstrengung oder
wissenschaftlich seinen Scharfsinn und Forschungstrieb in
Anspruch, auch mit seiner dichterischen Anlage, seinem
Schönheitssinne findet er sich auf ihre Schönheit, die milde
und die erhabene, hingewiesen. Er sucht in ihr nicht bloß
Gleichnis, Sinnbild, Fardenschmuck, sondern, was all diese«
erst die poetische Weihe gibt, das tiefere Einverständnis,
vermöge besten sie für jede Regung seines Innern einen
Spiegel, eine antwortende Stimme hat. Ls ist nicht die
Selbsttäuschung eines empfindsamen Zeitalters, daß Lenz-
u. Maiengrün, Morgen- und Abendrot, Sonnenaufgang,
Mondschein und Sternenglanz das Gemüt erfrische«, rühren,
beruhigen, daß der Anblick des Meeres, daß Sturm und
Gewitter den Geist zum Ernste stimmen. Eben die jutzend-
kräftige Poesie der unverbildeten Völker ist von diesen
Einwirkungen durchdrungen. Sage man immerhin, der
Mensch verlege nur seine Stimmung in fühllose Natur, er
kann nichts in die Natur übertragen, wenn sie nicht von
ihrer Seite auffordernd, selbsttätig anregend, entgeqenkommt.
Die wissenschaftliche Forschung hat überall den Schein zer¬
stört, der alte Glaube an di« götterbeseelir Natur ist längst
gebrochen und dennoch bleibt jede Befreundung des Gemüts
mit der Natur eine Wahrheit, das Mitgefühl, das in ihr
geahnt wurde, rückt nur weiter hinauf, in drn Schöpfer,
der, über dem Ganzen waltend, die Menschenseele mir der
schönen Natur zum Einklang verbunden hat und damit sich
selbst dem empfänglichen Sinne stündlich nahe bringt.



ruc AMuuzsmulklverjvrgUSg Werer ^emoe.
Professor Dr. Dade, der Eeschästrsührer des deutschen

Landwittschaftsrat schreibt im „Staatsbedars", dem Zentral-
organ sür die staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik
usw., über die Nahnrngsmittkloersorgung de« feindlichen
Ausland- , » obei er z« dem Schluffe nommt. d«ß es unseren
Feinden bezüglich der Bolksernätzrung nicht besser, sondem
schlechter geht als uns. Den interessanten Ausführungen
entnehmen wir folgende«:

Der Spieß de» Auohungrrungsplanrs, den unsere
Feinde uns in» Herz stoßen wollten, scheint sich immer
mehr und mehr gegen st? selbst zu wenden. Zu der un¬
heimlichen Waffe des Unterseeboote« ist im zweiten Kriegs¬
jahr ein Zustand hinzugekommen, an den unsere sorglosen
Feinde im ersten Jahre noch wenig dachten. Man hatte über¬
sehen. daß nach Großbritannien Deutschland die zweite See-
macht der Wett ist. und daß im Frieden der gesamte See¬
verkehr nach Großbritannien auf die Millionen-Tonnage
der deutschen Handelsflotte angewiesen ist. Nachdem diese
durch den Krieg lahmgelegt ist, hat sich infolge der unge-
heuren Transporte von Truppen und Waren immer mehr
und « ehr ein Mangel an Schiffen herausgestellt. Dies
hat wiederum ein noch nie dagewesenes Steigen der See¬
frachten zur Folge gehabt. Man bedenke, daßz. B. im Juli
1914, also unmittelbar vor bem Ausbruch des Krieges, die
Fracht für eine Tonne Getreide von Neuyork nach Ham¬
burg 7 und von Neuyork nach Liverpool unb London
nur V^ betiug. Sie ist tm Lause des Kriege« immer mehr
gestiegen«nd betrügt jetzt nicht weniger als 63 >t, also das
Zehnfache. Am schwersten wird zweifellos Stallen durch
die außerordentliche Teuerung der Frachten und notwendigen
Bedarfsgegenstände betroffen: es bezahlt zurzeit sür eine
Tonne englische Würfelkohle 140 Lire gegen 40 Lire im
Jahre 1914! Die Kohler.fracht von England nach Italien
ist von nur 6 1914 auf 66 sür die Tonne in den
letzten Wochen gestiegen! —Man beschäftige nur die Feinde
an möglichst entlegenen Punkt«n der Erde, wie es jetzt so
erfolgreicher Weise an den Küsten des Mittelmeer» und des
Indischen Ozeans der Fall ist. damit sie gezwungen sind,
für den Riesentransport von Truppen und Kriegsmaterial
möglichst viel Schiffsräume in Anspruch zu nehmen, so daß
sür die Beförderung der übrigen Güter, wie Steinkohle,
Getreide, Schlachtvieh und andere Lebensmittel, wenig
Transportmittel übrigbleiben.

Aber unsere Feinde leiden trotz der Beherrschung der
Meere nicht nur im Seeverkehr, sondern auch im Inlands-
verkehr. Ihr Eisenbahnnetz ist nicht so engmaschig und
demgemäß auch der Wagenpark nicht so zahlreich wie bei
uns. Dazu kommt noch, daß wir ihnen, wie in Belgien,
Frankreich und Rußland, beim Borrücken ins Feindesland
Lokomotiven und Wagenmaterial in schier unabsehbarer
Fülle fortgenommrn haben. Auch die neutralen Länder, wie
besonders die Schweiz, sind dabet in Mitleidenschaft gezogen.

Die Folge aller dieser Umstände ist nun. daß auch bei
unseren Feinden, obsckon sie zum größten Teil unmittelbar
am Ozean liegen, bie Lebensmttlelpreise stark gestiegen find.
Während Deutschland in der Lage ist, der Bevölkerung die
wichtigste Brotfrucht, den Roggen, für 220 unb die erst
in zweiter Linie kommende Frucht, den Weizen, für 260
für die Tonne zu liefern, ist in England der Preis sür
Weizen, der dort die einzige Brotfrucht bildet, bereits auf
fast 300 -4t oder um das Doppelte des Friedenspreises ge¬
stiegen.

Der Preis für frisches Rindfleisch ist in London gegen¬
über 1914 um 50 °/g, der für etngeführtes Rindfleisch um
75 "/, und für Hammelfleisch um 50 °/„ gestiegen. In der
Pariser Zentralmarkthalle sind die Großhandelspreise für
B -tter um ein Drittel gegenüber 1913 gestiegen, sür Käse
um das Doppelte. Am stärksten ist die Preissteigerung sür
Fisch«: so kosten 100 Stück Heringe jetzt 28 Frs . gegen 10
im Jahre 1913, 100 Stück Makrelen 45 Frs . gegen 16,
Hecht 3,75 sür 1kx gegen 1,60, Rochen 1,50 gegen0.60.
Kohl 24 Frs. sür 100 tcx gegen7, Karotten 20 gegen 10,
Zwiebeln 38 gegen 18, Kartoffeln 17 gegen 12 im Jahre
1913. Der Rohzuckerpreis stieg am 23. Dezember an der

j Parger roorse auf 82 Frs ., da« ist fast das dreifache ses
deutschen Preise». Der Handelsminister hat deshalb ver¬
fügt. daß die Notierungen eingestellt werden; der Preis
dürfe nicht über 75 Fr», steigen!

Der bedeutsamste Unterschied zwischen unseren Feinden
und uns in der Lrbensmitlelfrage liegt indes nicht nur in
der Preishöhe, sondern wohl noch mehr darin, daß wir die
Lebensmittel selbst im Inlande erzeugen, und Verteilung
und Verbrauch derselben so regulieren können, daß die Be¬
völkerung zwar nicht reichlich lebt, aber doch ihr Auskom¬
men bis zum Schluffe jeden Erntejahres hat. Die Feinde da-
gegen, besonders England, Frankreich und Italien, werden,
je länger der Krieg dauert, desto mehr in der Bolksernäh-
rung aus das Ausland angewiesen sein. Den Grund hier-
für, der bei «ns bisher nur wenig beachtet ist, zeigt uns
die Tatsache, daß bei den Feinden entweder die Boden-
kuliur eine deschränkte ist. so daß die Bevölkerung schon
im Frieden fast ganz auf da» Ausland angewiesen war,
wie in England, oder daß die Bodenkultur bet ihnen, wie
in Frankreich und Italien, noch auf einer so niedrigen Stufe
steht, daß sie mit der unsrigm nicht wetteifern kann. Wäh¬
rend der deutsche Boden im Durchschnitt 42 Zentner Weizen
vom Hektar erzeugt, finkt dieser Ertrag in Frankreich auf
26 Ztr., in Italien auf 18 Zir. und in Rußland sogar auf
12 Ztr. Aehnltch ist e« bei den übrigen Getreibearten, bet
Rogaen. Gerste und Hafer und vor allem auch bei derjeni¬
gen Frucht, die heute im Kriege als die Retterin unsere«
Vaterlandes gepriesen» erden muß, bei der Kartoffel.
Deutschland gewinnt aus seiner verhältnismäßig kleinen
Kuttursläche etwa rin Drittel der gesamten Kartoffllerzeu-
gütig der Erde. Sein mittlerer Hektarerlrsg beträgt 280
Zentner, Frankreichs dagegen 170 Zentner, der von Italien
und Rußland nur 120 Zentner. Unser Land produziert im
Durchschnitt 15 Millionen Tonnen Broikom, Frankreich
10 Vs Millionen Tonnen, Italien 6 Millionen und Groß¬
britannien sogar nur IV, Millionen Tonnen. Der deutsche
Kulturboden bringt durchschnittlich 45 Millionen Tonnen
Kartoffeln hervor, ber französische 13Vs Millionen, der ita¬
lienische1Vs und der englische6 Vs Millionen Tonnen.
Schon aus diesen wenigen Ziffern geht die gewaltige Kultur-
Kraft des deutschen« Boden« hervor.

Für die feindlichen Länder fällt der geringe Boden¬
ertrag um so mehr in die Wagschale, als ihnen einer der
wichtigsten Kunstdünger zur Ertragssteigerung, nämlich das
Kalt, im Kriege nicht mehr zur Verfügung steht, da unser
Vaterland hierin ein Wellmonopol besitzt. Es ist daher
nicht überraschend, daß die Feinde der Ernte 1916 mit
Bangen entgegensetzen. Rach dem „Matin" vom 7. Dez.
beträgt in Frankreich die Anbaufläche von Winterweizen
20—30 °/o weniger als im Friede». Bei den Herbstarbei¬
len hatten Frauen unb Kinder nicht ebenso Ersatz leisten
können wie bet der Ernte und Weinlese, und wegen der
letzten Ereignisse hatten die Militärbehörden nicht soviel
Leute gestellt, wie nötig gewesen wären, auch sei nicht jeder
Kriegsgefangene sür diese Arbeiten geeignet. Bon den 6Vs
Millionen Hektar Weizenfläche entfallen 750000 Hektar
auf die von uns besetzten Gebiete. Die „Action" vom 9.
Rov. rechnet für 1916 mit einem Ausfall von IVs- 1'Vi
Millionen Tonne« Weizen, die vom Ausland einzusührenwären.

Rußland und Montenegro.
Bon einem Mitarbeiter erhält die CH. Allg. Ztg. fol¬

genden Bericht:
Die russische Presse aller Schattierungen ist über Monte¬

negro und König Nikita sehr erbittert und macht kein Hehl
daraus, daß eine fernere Freundschaft zwischen Rußland
und Montenegro eine Unmöglichkeit sein wird. In einer
Meldung de» „Rußkoje Slorvo" aus Rom ist ersichtlich,
daß dem König Nikita in Rom zu verstehen gegeben wurde,
sein Verbleiben in Rom sei durchaus unerwünscht. Auch in
Paris wurde Nikita nicht gerne gesehen, darum blieb ihm
nichts anderes übrig, als in der Provinzstadl Lyon fein
Ouariier aufzuschlagen. Sämtlich« Alliierten sind über den
König aufgebracht; er soll gezwungen werden, über fein
eigentümliches Verhalten während des Krieges und über die

Die Wogesenwacht.
Gin Ariegsrorncrn aus dev Kegsnrvart

von Anny  Woihe . Nachdr«» verbot« .
RmeMmhche» 0op/rixl»t ISrt bs Anuq Lvothr, deipzitz.

(Fortsetzung.)
„Wenn der Herr Hauptmann erlauben, dann lese ich

et mal vor. Von Ihnen steht ovch matt drin!"
„Loa, Meisrl, da bin ich doch neugierig."
Und Unteroffizier Reiset las:

Lieber Mann!
Da ts et nun wirklich wieder een Junge. Istt sei

Dank, wieder een Soldat! Er schreit mächtig. Ick habe
ihn Wilhelm jenannt, wie unsem Kaiser. Der wird et ja
woll nich übet nehmen, obgleich es ja von mir eene An¬
maßung is, wo sich doch svne Vertraulichkeit von unsereens
nich schickt.

Ick meene aber, jetzt, wo jeder so sein Blut sreidig
vor den Kaiser hinjibt, da find wir alle eens, reich and
arm. und da wird er ja wohl ooch nischt dajegen haben,
det ick unfern Junge nach ihm nenue. Ick meene nämlich,
der Junge muß dann ooch so kreuzbrav, so frei und so fest
werden, wie unser Kaiser ts und druffschiagen. det die
Stücken man so fliegen, wenn et det Vaterland Mt. Da¬
rum heeßt der Junge Wilhelm. Um uns brauchst Du Dir
weiter vtch zu sorgen, lieber Rann . Ick kann bald wieder
arbeiten, und ick wäre die sünse schon satt Kriegen. Die

Jungen beten alle Dage, Du solltest recht ville Franzosen
dotschtagen. Ick bete ooch. aber nich um Dein Leben.
Det steht bei Iott . Ick bete, det Du ordentlich Deine
Pflicht duhst, det Du nich zuckst, wenn de Kugel kommt,
und det Du mhig stirbst, wenn et fein muß. vor unser Va¬
terland un unfern Kaiser und nich an uns denkst.

Ick werde schon tapfer find, wie et sich vor eene echte
deutsche Soldatenfrau jehört. Und Dein Hauptmann, Iu-
stov, der immer so jut zu «ns war. den kannst Du von mir
stützen. Paß jut uff ihn uff. Man weeß nich, wie et
manchmal zustht in'n Krieg. Und wenn Du vor Deinen
Hauptmann sterben kannst, so denke ooch nich an uns, son¬
dern hilf ihm, wie er uns in jroßer Not oft jeholfen Hai.

Die sünse jrüßen Dir mit mir. Bei der Taufe von
Wilhelm wollen sie „Heil dir im Siegerkran," singen,
womit ick verbleibe

Deine treue Gattt»
Anna Meisel

geb. Bogelschütter.
Der Hauptmaun hatte eine« Augenblick die Hand üb«

die Augen gelegt, um die tiefe Erschütterung zu verbergen,
welche die Worte dieser einfachen Frau au« de« Volke in
ihm gew ckl. Jetzt streckte er seinem Unteroffizier« arm
die Hand entgegen.

„Sie können stolz auf Ihre Frau sein. Meisel." lobte
er. „Bet dem kleinen Wilhelm möchte ich Pale « erden
und sür ihn sorgen, soweit ich kenn. Schreibe« Sie da»
Ihrer Frau, und auch, daß ich gesagt hätte, deutsche Frauen
wie sie. die, ohnez« zucken, de« Baterland ihr« Männer

unerwartete Kapitulation, dem Bieroerbande Rechenschaft zu
geben. Bon dem Ausfall dieser Erklärungen fei das Schick¬
sal Montenegro» und das der Dynastie Njegusch abhängig.

Das Organ Sasonows weiß zu berichten, daß während
Rußland mit dem schwersten Krästeeinsatz um den gt« ein¬
samen Steg rang, es dem König von Montenegro durchaus
nicht tinflel. eine entlastende Diversion zu unternehmen,
sondern er hatte nicht« eiliger zu tun, als das in Albanien
gelegene, damals völlig unbrdrohie Skutari zu besetzen.
Rontenegrv könne nicht verlangen, d«ß Rußland nach
diesem Verhalten seines König« noch weiter seine Schkitzer-
hsnb über da« Lsnd halte.

„Rußklja Wjebomostt" ist der Ansicht, Montenegro
hätte in diesem Kriege eine derartige hinterlistige Haltung
eingenommen, daß innerhalb der leitenden politischen und
militärischen Kreise Rußlands das größte Mißtrauen gegen¬
über Montenegro geherrscht habe. Diese» Mißtrauen hätte
sich durch die Kapitulationsverhandlungen als völlig berech¬
tigt erwiesen. Wenn heute von Rom au« einige montene¬
grinische Persönlichkeiten sich bemüßigt sühlen, den König
von aller Schuld reinzuwaschen und ihn möglicherweise uoch
als Held hinzustellen, so sei das eine durchsichtige Liebes¬
mühe, die man in Petersburg aber sehr wohl durchschaue.
Die nwntenegrintsche Politik wurde schon seit Frühjahr 1911
in Petersburg « it starkem Mißtrauen beobachtet. Der
jetzige montenegrinische Ministerpräsident, der mit dem Kö¬
nig in Lyon weile, war im Jahre 1911 außerordentlicher
Gesandter de« König« in Petersburg. Damals habe man
dort von ihm den ungünstigsten Eindruck gewonnen.

Montenegro habe vollständig  das Recht verwirkt,
noch irgendwie zur Entente gezählt zu Melden, was dieses
bedeute, werde König Nikita bei den Friedensoerhandlungen
erfahren. Aus keinen Fall aber könne Nikita daraus rech¬
nen. als offizieller Souverän eines Landess«n der Entente
anerkannt zu werben.

Die russische Methode, sich jetzt plötzlich zu besinn«,,
daß man schon seit 1911 Grund zum Mißtrauen gehabt
und baß der verbündete König « egen der Besetzung von
Skutari, also Wahrung ber Interessen seine« Landes, bestraft
werden muß und fallen gelaffen wird, dürfte in Italien
recht ernüchternd wirken. Der italienische Bundesgenosse
Hai auch seine albanischen Intereflen zu wahren gesucht und
die gewünschten„Diversionen" abgelehnt. Wann werden
Frankreich und Italien erkennen, daß sie nur so lange als
vollwertge Verbündete anerkannt werden, so lange sie rng-
lisch-russtsche Intereflen bet der Kriegführung besorgen. DK
neutralen Mächte werden die entsprechenden Folgerungen
aus der russischen Knuten-Rethsbe, wie sie jetzt an Nikita
zur Anwendung kommt, ziehen.

Luflkämstfe.
Au« Haag erfährt der „Verl. Lok.-Auz." : Das „Ba-

derl«nd" meldet von der belgischen Grenze: 23 englische
Flieger unternahmen«in?n Lustkomps gegen die deutsche
Luftflotte in Flandern selbst. Ueber der Gegend südlich
osn Gent dauert der Kampf sott. Eine englische Flugma¬
schine ging brennend hinter den deutschen Linien nieder.

Saloniki, 18. Febr. WTB. (Reuter.) Ein Aviatck-
flugzrug wurde von einem französischen Flugzeug nördlich
von Saloniki zu« Landen gezwungen und erbeutet. Der
Beobachter wurde verwundet gefangen genommen. Der
Pilot entkam. 16 französische Flugzeuge griffen die der
Station Strumitza benachbarten Lager an. Sie wurden
von einem deutschen Flugzeuggeschwader angegriffen. Alle
Maschinen kehrten unbeschädigt zurück.

Sofia, 19. Febr. WTB. Zu dem Fliegerangriff auf
Strumitza erfährt der Vertreter des WTB.: Acht feindliche
Flugzeuge warfen 50 Bomben auf Strumitza. Ei» Sol¬
dat, ein Bürger und ein Kind find getötet, zwei Soldaten,
vier Frauenund ein Kind verwundet worden.

Röuumttg Durazzos?
Einer Meldung des Berl. Lok.-Anz. aus Lugano zu¬

folge bestätigen Mailänder Blätter die von der „Perfeoe-
ranza" veröffentlichte Depesche, daß die italienische Kttegs-
lestung die Htänmnng Dnrazzas ««ordnete.
und Söhne hingeben, die erstreiten mit«ns den Sieg. Für
solche Frauen leben und sterben wir. Die deutschen Fra««,,
die deutschen Mütter. Huna, Hurra. Hurra!"

Hauptmann von Barenbusch hatte es nicht bemerkt, als
er unwillkürlich fortgerissrn das Hoch ausbrachte, daß lang¬
sam der Schloßhof sich wieder« tt Soldaten füllte, die aus
den verschiedenen Türen de« Schlosses traten. Auch Ober¬
leutnant Helmbrecht trat jetzt wieder aus dem Eingang an
Eva Marias Seite in den Hof.

Kräftig stimmte er, wie die Soldaten in de» Ruf ein.
Trompeten schmetterte« dazwischen und Eva Maria stand
im ersten Augenblick betroffen vor dem Hauptmann. der sie
respektvoll begrüßte.

„Da gerat« ich ganz ungewollt in eine schwungvolle
Ovation hinein," sagte sie liebenswürdig. „Darf ich frag« ,
wem sie gilt?"

„Ja , Gräfin, znerft der tapferen Frau unseres« ackeren
Unteroffizier« Meisel hier, die ihre« Manne den fünften
Sohn geschenkt hat und ihm empfiehlt, sür seinen Haupt¬
maun zu strrdrn, wenn er ihn retten kann, »nd dann allen
deutschen Frauen und Müttern, die empfinden wie diese
Frau, die freudig dem Vaterland« jedes Opfer bringt."

Soa Maria mar zu Meisel herangrtreten. Sk zog
einen Ring mit blitzenden Steinen von ihrem Finger und
sagte freundlich: „ . ^

„Nehmen Sie da« für ihren kleinen Jungen «nd sür
Ihre tapfere Fra«. Sott möge mit ihr sein."

Meisel stand ganz verdntzt und blickte oerlegsu auf dm
blitzenden Ring in seiner- and.



Das Gefecht au der Doggerbauk . I
London. 18. Febr. WTB. (Reuter.) Die Admirali-

18t veröffentlicht folgendes: Da in deutschen Blättern noch
immer der unwahre Bericht vorkommt, und von den Kor¬
respondenten in Deutschland nach den neutralen Ländern
«ettergegeben wird, daß in der Nacht znm 10. Februar
zwei Kriegsschiffe oder Minenschiffe bei der Doggerbank
versenkt worden seien, erklärt die Admiralität nochmals,
daß von vier Minensuchern einer, nämlich die Arabis, ver-
mutlich vom Feinde versenkt» orden ist. die anderen unde-
schädigt nach den Häfen zurückgekehrt sind.

Berlin, IS. Febr. (WTB. Amtlich.) Die britische
Admiralität hat durch das Reute;sche Bureau in einer Ber-
itflentlichnng vom 18. Februar den Verlust eines zweiten
Kriegsschiffes bei dem Gefecht in der Nacht vom 10. zum
11. Februar aus de» Doggerbank in Abrede gestellt, indem
pe die deutschen Berichte als unwahr bezeichnet. Gegenüber
dieser amtlichen Auslassung wird festgestellt, daß die Ver¬
nichtung eines zureiten Schiffer außer . Arabis" auf
Grund einwandfreier Beobachtungen  der
deutschen Seestreitkräfte erwiesen  ist . Die amtliche
Veröffentlichung vom ir . Februar über den Verlust eines
zweiten Schiffes besieht daher nach wie vor zu Recht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der U-bootskrieg.
London, 18. Febr. WTB. Lloyds melden: Der

Dampfer„Iergesta" ist an der Ostküste versenkt worden.
Die Besatzung wurde gerettet.

Die Kämpfe i« Ostafrika.
London, 18. Feb. (WTB.) Das Kriegsamt hat aus

Ostafrika ein Telegramm erhallen, daß eine Erkundigung«-
abtetlung, die zur Aufklärung der feindlichen Stellung
gegen den Ealita-Hügel abgeschickt worden war. am 12.
Februar den Hügel vom Feind stark besetzt fand. Starke
deutsche Reserven waren in der Nachbarschaft. Die Eng¬
länder verloren 172 Mann an Loten,  von
denen 139 der zweiten südafrikanischen Brigade angehören.
Ein Schienenstrang ist bis aus 2*/, Meilen an den Salita-
Hügel hrrsngesührt worden.

London. 19. Febr. WTB. Das Reutersche Bureau
erfährt aus Elisabethenstadt im Kongo, daß nach einem Be-
richt ein Gefecht zw scheu Belgiern und dem Feind in der
Gegend des Kiwu-Sees stattgefunden hat. Beide Seiten
hatten schwere Verluste.  Das Gefecht dauert an.
(Anm. der Red.: Es muß schon recht schlecht um die Bel¬
gier stehen, wenn sie nicht gleich den Sieg melden.)

London, 19. Febr. WTB. (Reuter.) Das Presse-
Bureau teilt mit: Der Generalgouoerneur von Fernando
Po ersuchte den Befehle Haber von Kamerun, General Dö¬
bel!, für den früheren Gouverneur von Kamerun Ebermaier
ein Telegramm nach Berlin senden zu kaffen, mit der Mit-
teilnng, daß Munitionsmangel  ihn gezwungen habe,
zusammen mit all seinen Truppen spanisches Gebiet zu be-
treten. — Spanien beabsichtigt, die Truppen nach Fernando
Po zu befördern. Die Verhandlungen über die Einzel¬
heiten hinsichtlich ihrer Internierung sind i« Gange.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel. 19. Febr. WTB. Das Hauptquartier

meldet: An der Irakfront  bei Kut el Amara Artillerie-
und Insanterieseuer. Im Abschnitt von Felahie wurden
feindliche Kräfte, die auf das rechte User des Tigris vor¬
stoßen wollten, nach dreistündigem Kampfe gezwungen, zu
weichen und wurden bis in die zweite Linie ihrer Berschan-
zungen»erfolgt. ' Nach einem Kampf mit einer feind¬
lichen Eskadron floh diese unter Hinterlassung von mehr als
30 Toten. — In Persien  südwestlich Hamadan wurden
die Russen, die Kemgaoer anzugreisen versuchten, nach einem
Gegenangriff unserer aus persischen Freiwilligen bestehenden
Abteilungen verjagt; sie erlitten beträchtliche Verluste. —An
der Kaukasusfront  nichts von Bedeutung. —An der
der Dardanellenfront  schoflen ein feindlicher Kreuzer
und Torpedoboote auf der Höhe vor den Meerengen am

»Del is ja viel zu viel, jnädigste Iräfin. Iott bewahre,
wird meine Olle Logen machen, wenn ick det Ding jlück-
lich heimbringe. Um den Hals will ick ihn binden, den
schönen Ring, damit er nicht verloren jetzt, et müßte denn
sind, det sie mir mit den Anderen einbuddeln, alle in Reih
und Ilied, einer neben den andern, feldmarschmäßig zum
letzten Appell."

«Das wollen wir nicht hoffen. Herr Meisel," wehrte
Eva Maria, dem Unteroffizier herzlich die Hand reichend,
der jetzt stramm stand und dann zurücktrat, um freudestrah¬
lend seinen Kameraden den Ring zu zeigen.

»Sie haben da einem Braven wirklich«ine große
Freude gemacht, Gräfin," bemeikie Helmbrecht. «Der Kerl
«st für uns alle ein wahrer Schatz."

«Ja," bekräftigte Barenbusch. «Er ist eine wirkliche
Anlter der Kompanie."

Eva Maria blinzelte mit einem reizenden Lächeln z«
Barenbusch auf.

«Wie sich das anhört .Mutter'. Man müßte doch
»Ar'  sogm." und ernster werdend fragte sie. als Helm¬
brecht sich jetzt wieder den Soldaten zuwandte, hastig aus
ve» Hauplmann zurrelend:

»Haben Sie einige Augenblicke Zeit sür mich. Herr
von Barenbusch?"

«Aber mit de« größten Berguügen, Gräfin, ich stehe
ganz zur Verfügung."

Unwillkürlich strebte Eva Maria eine« Platz unter der
großen Lindet» Schloßhofe zu. wo abseits»an den anderen
«tue Bar» stand.

15. und 16. Februar einige Granaten ab. Sie zogen sich
dan» aus die Erwiderung unserer Batterien zurück. Drei
feindliche Flugzeuge, die die Meerenge überflöge«, wurde«
durch unser Feuer vertrieben.

Was sich Griechenlaad gefallen lasse« mutz.
Konstantinopel, 18. Feb. (WTB) Nach amtlichen

Athener Telegrammen unternahmen die Gesandten England«,
Frankreichs, Rußland» und Italiens einen KoLektivschritt
bei Skukudis, um ihm trocken anzukänidgen. daß der in
Pari« tagende Kriegsrat die « Mlärlsche Aesetzuug«Her
griechische« Elf-nßaß»«« und Fetegrapheuftatio««» in
Lheffalien und Norea durch Ententetmppen anordnete. Die
Gesandten bemerkten nur, daß. fall, Griechenland nicht frei-
willig diesem Beschluß sich füge. Gewalt a«aewr»d«t
«erde. Auf Grund dieser Mitteilung wurde sofort ein
Kriegsrat eingerusen, um über die neugeschaffrne Lage zuberaten.

In der „Täglichen Rundschau" wird dazu ausgesührt:
Es hieße buchstäblich Eulen nach Athen tragen, wollte man
auch nur die geringste Mühe anwenden, um der griechischen
Regiemna erst klär zu machen, daß die Beschützer der
kleinen Staaten und der Neutralen sich um Recht und
Willen eines dieser kleinen Staaten schlechterdings nicht
kümmern, sobald sie bei deren Mißachtung und Vernichtung
auch nur den geringsten Vorteil sür sich herauszuschlagen
glauben. Uns scheint die Dummheit de« Borgehens der
Entente womöglich noch größer als die Brutalität, womit
sie dem Königreich Griechenland das Zeichen seiner Hoheit
von der Stirn, sich selbst aber die Heuchkrrmaske vom Ge-
ficht reißt.

Athen, 20. Febr. WTB. (Reuter.) Die Alliierten
verhafteten die feindlichen Konsul« auf der Insel Lhios.

Athen. 19. Febr. WTB. (Reuter.) Amtlich wird
mitgeteilt, daß eine Abteilung der Alliierten die kleine Insel
Ol Hanoi  bei Korfu besetzt hat.

Die neue« Steuervorlage «.
Die neuesten Reichssteueroorlagen find in ihrem wichtig¬

sten Teile, wie die «Tägl. Rundschau" meldet, dem Bundes-
rat zugegangen. Ueber ihren Inhalt soll strengsten« Ge¬
heimnis « alten. Daß die neuen Steuern S00 Millionen
jährlich bringe« solle», scheint aber zuzutreffen. Die Ver¬
öffentlichung der Vorlagen selbst soll, wie versichert wird,
erst erfolgen, wenn der Bundesrat, über dessen Stimmungen
und Absichten noch nichts seststeht, den Vorlagen zugestimmt
haben wird. Dem Bundesrat soll auch überlasten bleiben,
über den Zeitpunkt und die Form der Veröffentlichung zu
beschließen.

Vermischte Nachrichten.
London. 19. Febr. WTB . Lloyds meldet: Der Post¬

dampfer «Cemris  Castle " ist bei Mombaffa gestrandet.
Die Passagiere find gelandet.

Kingsport(Tennessee), 19. Febr. WTB. (Reuter.)
Eine qroße Munitionsfabrik wurde durch Feuer zerstört.
Der Schaden wird auf 1 Million Dollar geschätzt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 21. Sebmar ISIS.

UtzvrutafeL
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Fritz Merkte,

Maurer, Wilh. Becker , Unteroffz. im Feld-Art.-Regt. 14,
beide von Altensteig.

Der Ers.-Res. Chr. Schmidt  von Egenhausen ist mit
der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet worden.

Unteroffizier Bernhard Kl um pp von hier ist zum
Sergeanten ernannt morde«.

Verliehe « : den Titel eines Oberamtsrichters dem
Amtsrichter NÜbling,  Stellvertreter des dienstaufficht-
führenden Amtsrichters in Herrenberg.

Sie forderte Barenbusch mit einer Handbewegung auf.
an ihrer Seite Platz zu nehmen.

Der Hauplmann sah ihr mit einigem Befremden in
da« heiße, tieferregte Gesicht, in dem die lichten grauen
Augen dunkelten wie schwarze Flammen.

«Kann ich Ihnen irgendwie zu Diensten sein, Gräfin,"
fragte Barenbusch. «ist Ihnen, ein Leid widerfahren?"

Eva Maria sah scheu um sich, als fürchtete sie. belauscht
zu werden. Dabei gewahrte sie oben auf dem Söller de«
alten Rittersaales die Gestalt des Pater Melchior, der an
der Brüstung lehnte und zu ihr und Barenbusch hernieder-
spähte. Er trat zwar sofort zurück, aber Barenbusch, der
Eva Marias Augen gefalzt war, hatte ihn doch bemerkt.

«Hüten Eie sich vor dem Manne da," flüsterte die
junge Gräfin. «Er sinnt Böses, und ich möchte nicht, daß
Ihnen oder Ihren Leuten hier in unsere« Hau, etwa»
Schlimme« begegnete.

Barenbusch be' gie sich über die schlanke Mädchenhand,
die sich ihm unwillkürlich entgegengestreckt hatte.

«Zch danke Ihnen. Gräfin, aber Sie dürfen »hne
Sorg« sein. Meine Leute sind wachsam und zudem—
glaube ich. den frommen Mann da oben sehr gut zu kennen."

«Nein, nein," wehrte Eoa Maria, «er ist gefährlicher,
als « an denkt. Ich versuchte schon, meinen Vater zu be-
stimmen. Pater Melchior au- dem Haus, zu weisen, aber
Papa hält verblendet, vielleicht auch nur in Ehrfurcht vor
dem geistlichen Kleid, treu zu Ihm, wie ja auch Großmama
seine Partei nimmt, die ihn genau zu kennen scheint."

«Ihr Vater und Ihre Großmutter find Franzose»,

Krreg-ver
Li « » Nett. Verlustliste Nr . S4V verze!ch»«t : Berichtig«»» :

Es ist z« streiche», » eil irrtümlich gemeldet: <8 ötz Anton, Untre«« »
hei« . vermißt.

Lie daher . Verlustliste Nr . L4s orrrelchnet: Härter
Karl, Etchausen. verwnndet.

Hochwasser. Dte Schneesälle der letzten Tage, unter¬
mischt mit Regenwetter, haben zu Hochwasser in der Nagold
geführt, die Wiesen am Klebweg waren übelschwemmt«ud
die Gärten an der Nagold ebenfalls. Besonders stark an-
geschwollen war auch die Waldach, sodaß der Verkehra«f
der Insel beeinträchtigt war. Zahlreiche Keller wurde«
unter Wasser gesetzt. Besonderer Schaden ist anscheinend
nicht entstanden. Seit mehreren Jahren soll kein faich
Hochwasser gewesen sein. Am Samstagabend lO Uhr fiel
Hagel.

Auch aus dem Lande liegen zahlreiche Meldungen über
Hochwasser vor. Besonders hat das Sturmgewllter in de»
letzten Tagen im ganzen Lande mehrfach Schaden angerichtei.

Z» de» fleischlose» Tage ». Man schreibt dem
«Schw. Merk." : Die Zentralstellef. G. u. H. hat der
Anregung, sür das ganz« Land den auf das Geburtssest
des Königs fallenden fleischlosen Tag zu verlegen, schon
deshalb nicht entsprochen, « eil es nicht zu billigen wäre,
wenn aus solchem Anlaß der Fleischverbrauch, der sooft
nach Möglichkeit einzuschränken versucht wird, gestrige»
werden würde und zwar in erster Linie zu zugunsten der
bester gestellten Kreise. Dieser Standpunkt verdient volle
Billigung. E« ist zu wünschen, daß auch die sür örtliche
Ausnahmebewilligungen zuständigen Behörden im Intereffe
der dauernden Fleischoersorgung zu erträglichen Preise«
denselben Standpunkt gegenüber Gesuchen sür Festtage,
Märkte, Hochzeiten und ähnliche Anlässe einnehmen.

Lei« Hvf. «»d Ttaatshaudbuch . Wie der Staats¬
anzeiger hört, wird auch im laust»den Jahr mit Rücksicht
auf dt« Zeitumstände von der Ausgabe eines Hof- u«d
Staatshandkuchs auf 1. April abgesehen. — Wie im Vor¬
jahr, so wird auch Heuer keine Sonderausgabe de» Staats-
»nzrigers mit Aufzeichnungen auf den 25. Febr. erscheinen.

Falsches Geld . Falsche Einmarkstücke find zurzell
im Umlauf. An der Kaffe de« Kameralamts in Reutlingen
wurde«in solches Falschstück angehalten. Es ist aus blei¬
haltigem Zinn angesertkgt, trägt die Jahreszahl 1887 und
das Münzzeichen Das Gewicht beträgt 4,02 Gramm,
während ein echtes Einmarkstück5.5 Gramm wiegt.

Aus de» Rachbardezirke«.
§ Vollmariuge «. Dieser Tage kein hieher die Nach¬

richt, daß Pionier Adolf Teufel , Sohn des I . Baptist
Teufel, aus einem Patrouillengang in den Vogesen gefalle«
ist. Der junge Held war zumE fernen Kreuz vorqeschlagen.
Den heimgesuchlen Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme
zu ob de« Verluste« dieser Sohnes, der im Ztvilberus als
Steinhauer in Hochdors arbeitete.

r Rottenburg . Der diesjährige Fastenhirtenbrief des
Bischofs Paul Wilhelmv. Keppler handelt von den Chri¬
stenpflichten des Meiden», Leidens und Streitens.

r Wildbad . Der vor einigen Wochen verstorbene
Geheime Hofrat Dr. Weizsäcker, Badearzt hier. Hot der
Universitär Tübingen sein ganzes Vermögen vermacht mit
der Bestimmung, daß es als «Theodor Weizsäcker-Stiftuug"
verwaltet, bezw. zu Forfchungszwecken verwendet werden soll.

!

r Stuttgart . Die Fraktion des Bundes der Land-
wirte und die Konservativen haben an die württ. Regierung
eine Eingabe gerichtet, die dahin geht. 1) für allen aus
der Ernte 1915 stammenden und abgelieferten Hafer «ine
der vom Bundesrat verfügten Preiserhöhung entsprechende
Nachzahlung erfolgen zu taffen, 2) die Höchstpreise der land-
wirtsch. Produkte, insbesondere sür Milch, in ein richtiges
Verhältnis zu den Preisen der eigenen landw. Erzeugniffe
zu dringen, S) die Höchstpreise sür Getreide so festzusetzen,
daß eine AenSerung während eine»Erntejahres künftig aus-
geschloffen bleibt, 4) das Finanzministerium zu ersuchen, bet
dem großen Mangel an Streumitteln von allen lästige»
Abgabekedingungen Abstand zu nehmen, 5) sür die Aus-
Gräfin?" fragte Barenbusch mit durchdringendem Blick.

«Bon Geburt, ja. Mein Bater aber ist im Jahre
1871 Reichsdeutscher geworden und war immer et« gut«
Untertan seines neuen Vaterlandes."

Wieder traf ein sellsam forschender Blick des Haupt-
manns Eoa Maria, daß sie bi» ins innerste Herz Hinei«
davor erschrak.

«Ich zweisle nicht daran, gnädigste Gräfin, aber es
wäre doch immerhin möglich, daß im Herzen Ihres Herrn
Baters noch eine Stimme für sein altes Vaterland spräche.

Dieses Gefühl ln Ehren, » er wollte es ihm oerübel»,
aber Verrat, Gräfin, Verrat — der würde sich grausam
rächen."

Eva Maria war aufgesprungen. Mit bebenden Glie¬
dern stand sie vor dem Offizier, schön und stolz, mit fiam-
«enden Augen und flammende» Gvidhaar. aus welches
hell die Sonne fiel.

«Sie mißtrauen auch meinem Vater?" stieß sie hervor.
«Ich merkte es schon heute bei Tisch, als » ein Bater seine
Ansichten uerteidigte, und Großmama sich so unhöflich uud
taktlos erging. Darum kam ich. Sie zu bitten, haben fie
Nachsicht mit de« alte« Mann, der soviel hat hergede»
müsse», beste« Herz jetzt heimlich blutet, doppelt blutet, «ell
er » riß. daß » tr — seine Kinder— mit jeder Faser »»-
sere» Herzen» deutsch find und deutsch fühlen."

Barenbusch sah mit regem Intereffe tn da» heiß erregte
junge Gesicht. Wie schön da- Mädchen war in 'einer stol¬
zen Leideuschaftlichkeit, » ie ihre Auge« sprühten»nd der
Mund — rot » ie Blut — lockte. (Fortsetzung soigt.)



»echterhaltung der landw. Betriebe neben den Gefangenen
Insbesondere gamisonsdienstsähige Militärpersonen zu beur¬
lauben, bezw. zur Verfügung zu stellen.

Landwirtschaft, Handel snd Berkehr.
Raaalv » 17. Febraar. (Wochenmirkt.) 1 Pfund Butter 1,»0

u»d 2 Mar». 1 Ti 15 u. 18
K«fterdi«geu, 16. Febr. Trotz der allgemeinen

Biehknappheit erfreute sich unser Markt regen Lebens. Ts
waren zugeführt5 Paar Ochsen, zu 2400- 2700 ^ bas
Paar . 60 Stü» Zugstiere. 500—1200 da, Stück. 15
Stück Kühe zu 700—900 das Stück. 40 Stück Rinder
und Kalbinnen zu 400—1100 bas Stück und 60 Stück
Jungvieh zum Preis »an 140—400 ^ das Stück. Erst¬
mals fand auch Schweinemarkt statt, auf welchem 35 Stück
Milchschwrine zugefüh't waren; diese wurden mit 60—65

da« Stück bezahlt und alles verkauft. Der Handel war
lebhaft und der Markt sehr gut besuch;.

r » tattiarl , 19. Febr. Schlachtvtehmarkt.
Zngetrieben: Großvieh Kälber Schweine

108 51 3«
Erlös aus Vs ^8 Schlachtgewicht.

Pfennig

Kälber

Ochsen 1. Ki. von 170 bis 178
2. Aj _

BuL«n Kl'. " 1S2 " 154
2. Kl. „ - „ -

VÜtrr N.
SMgriudrr 1. Kl. „ 175 „ 178

2. Kl. ., lS8 .. 174
Schweine» voüfleischige

» b „» e
» ä „
- o „

Sauen
Verlaus des Marktes: mäßig belebt.

Pfennig
Stiere u.
Jungriadrr 8. Kl. ,, 160 . 168
Kühe 1. Kl. von 167 dis 158

2.
1.
2.
3.

über 120 kx.100- 120»
80—100 „
60- 80

unter 6V „

Kl.
Kt.
Kl.
Kl. ..

- Ms

178
170

183
177

Zur ZnEerrübeu -Preiserhöhuttg . In einer letzter
Lage von den Rüben bauenden Landwirten Biettzhitms
und Umgebung abgehaltenen und zahlreich besuchten Ver¬
sammlung wurde der einmütige Beschluß gefaßt, in ein
mues Akkardverhiiliuis mit der Zuckerfabrik Stuttgart nur

dann einzutreten, wenn die Versprochene und in Aussicht
gestellte Nachzahlung für die letzten Herbst gelieferten Rüben
alsbald und nicht erst i« Hochsommer erfolgt.

Zur BierpreiSerhöhuug . Zu der in der Presse
veröffentlichten Erklärungen des Württ. Brauereioerbandes
G. m. b. H., schreibt die „Deutsche Wirtszeitung' , baß bie
verschtrdenen Unterhandlungen und Besprechungen des Lan¬
desverbands der Wirte Württembergs in der Frage der
Blerpreiserhöhung mit dem Württ. Brauerelverbanb. letzt-
mal» zusammen mit den Vertretern der Konsumenleninleres.
senten.Gmppe, trotz aller Borsteüungen und Bemühungen
der Wirte die schon lange vorgesehene Bierpreiserhöh»ng
«ufzuhaiten bez» . herabznmildrrn, zu keine« Erfolg geführt
hätten. Man müsse daher diese»meute Erhöhung brr vter-
pretse, die den Wirtestand wieder schwer treffe, die aber, so
wie die Verhältnisse liegen, nicht abzuwenden gewesen sei,
als vollendete Tatsache hinnehmrn und sich mit ihr so gut
als möglich abfinden. Trotzdem ober gäben die Wirte die
Hoffnung nicht aus, daß in der Bierpretssrage doch noch in
der Herabsetzung de« Preise« etwas zu erreichen sei.

Letzte Nachrichten
(Sämtlich- s .r .s .)

Berlin , 21. Febr. Tel. Die Dofl. Ztg. meldet aus
Konstantinopel: Aus Athen wird berichtet: Die Vieroer-
bandsvertrrler haben gemeinsam dem griechischen Minister¬
präsidenten angezeigt, daß die Insel Kreta als ueuer
Marinestützpunkt für die englisch-frauzöfifchen
Streitkräste benutzt werden wird. In der Suvabai. in
Kandia und Redymno sollen Truppen gelandet « erden.
Skuludis '.hat dagegen energischen Einspruch erhoben. Die
Times berichten aus Athen, daß «e«e Truppenlandun¬
gen i» Mythilrne oorgenommen wurden, um einen An¬
griff argen das kleiriasialiiÄe Festland zu planen.

Berlin , 20. Febr. WTB. Marineflugzeuge belegten
am 20. Febr. Flugplatz und Trnppenlager von Far¬
nes (südöstlich von La Panne) ausgiebig mit Bomben.
Dis Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Berlin , 2l . Febr. Tel. Aus Sofia meldet der
Lok.-Anz.: Die Eampana veröffentlicht in einem Brief aus
Athen folgendes: Die innere Lage Griechenlands wird von
Augenblick zu Augenblick kritischer. Venizelos. dessen an«-
dynastische Agiiatlon seit Februar vor. Is . sich schüchtern
hrrvorwagte, hat sich nunmehr offen gegen den Thron «nb
den Seneralstabschef Dusmanis erklärt.

Durch seine Publikationsorgane und durch Flugblätter
bereitet der kretische Aufwiegler den Boden eines inneren
Ausstande« gegen König Konstantin und sei»- Familie vor.
Am mristen ermutigt und beseelt ihn die Unterstützung der
Ententegesandten. ooinehmlich Slltots, welcher fast täglich
mit Venizelos, sei es in dessen Hause oder in der Gesandt¬
schaft Beratungen abhält, um einen Plan zu ersinnen, der
die Sicherheit der Ausstondsb-weguns, verbürgt.

Wien , 20. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
20. Febr., mittags:

« »sfischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neue».

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Iudicarien ftekt unser Werk Carriola (bei

Lardaro) unter schwere« Mörsrrsener . An der Isonzo-
front dauern die Geschützkämpfe fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bon 4az,r Sjak wurde eine italienische Vorstel¬

lung genommen. Weiter südlich haben sich unsere Trup¬
pen nahe an die feindlichen Linien südöstlich von Dnrazzo
heraugeschoben. An unserer Seite kämpfende Albanergrup¬
pen haben Berat , Ljusn « und Pekinj besetzt. An
diesen Orten wurden über S0 V Gendarme « Gflab
Paschas gefangen .

Auswärtige Todesfälle.
Friedrich Maier, Metzgermeistrr, grb, in Nagold, gest. im Alter

von 72 Jahren in Lichtrntal bet Baden-Baden.

Mntmatzl . Wetter am «Dienstag und Mittwoch.
Vorwiegend trocken, ziemlich rauh.

Fstr dt« Schriftlrttaug veranm-srUich: N . T s ch or n. — Druck «ad
Verlag der S . W. Zaiser 'fHsri Mrchdrnckerei(Karl Zatser), Ragsld.

Note«
Königs Geburtstag. — Zweiter Svsemg.

Das Rote Kreuz glaubt den Geburtstag unseres Königs dich!
würdiger und schöner begehenz» können, «le durch Entgegennahme be¬
sonderer Gaben für die gewaltigen und noch immer nicht abzusehenden
Anforderungen, welche an die gesamte Kriegshilfe des Roten Kreuze»,
vor allem in der Verwundeten - «ud Krankenpflege,
gepellt werden. Diese Gaben werden zugleich ein Ausdruck des Dankes,
der Liebe und Verehrung sein für den König, auf den an solchem Lage
Auge und Hrrz mit besonderer Wärme gerichtet find. In der Neder-
zeugung, daß unserem König durch solche Betätigung bei diesem Anlaß
die beste Freude bereitet wird, werden alle Sammelstellen de» Rote.i
Kreuzes in Stadt und Land von jetzt bls zum 25. Februar jedermann
Gelegenheit bieten, durch eine — auch die kleinste— Gabe zur Könkgs-
Geburtstags-Sammlung ein hoffentlich recht beredtes Zeugnis zu gebar
von der keine Erlahmung duldenden Odpferwilligkeit fiir die großen
Aufgaben der freiwillig helfenden Liebe unter dem Zeichen des Roten
Kreuzes, zumal für unsere verwundeten und erkrankten Kämpfer.

Die Sammlung in der Stadt Nagold wird durch hiesige Mäd¬
chen oorgenommen; außerdem sind zur Entgegennahme von Beiträgen
auch die bekannten Sammelstellen bereit.

Bezüglich der Landgemeinde« werden die Herren Geistlichen,
Ortsvorsteher und Lehrer gebeten, die Sammlung auf 25 d. Mts. in
die Wege zu leiten und oas Ergebnis de« Opfertags bis spätestens
1. März ds. Is . dem Bezirksoerlrelrr eiizusenden.

Nagold , den 18. Febr. 1916.
Der Bezirksvertreter : Die LiebeSgaber»«bteil «ng:

Oberamlmann Kommerell. Seminarrekior Dieterle.

Wir haben im Lause der nächsten Zeit größere Geschirr- j
llieserungen für Mii-z, April und Mai zu verteilen. Die selbst¬
ständigen

unseres Bezirks, welche sich hieran beteiligen wollen, werden er-
ŝucht, sich alsbald durch Postkarte zu unserer Liste anznmelden.
Fälle, in denen selbständig« Saillermeister von Fabrikanten zur

!Heimarbeit ausgefordet werden, wollen uns sofort mitgeteilt werden. ^

Reutlingen , den 17. Februar 1916.

Der Geschäftsleiter : K. Hermann.

KismöaHn-Aaketadressen
Stück für 1 H sind zu haben bei « . V.

K. Forstamt Wildberg.MeWnM-slz-
Berkaus

im schriftliche» Anfstreich.
Am Donnerstag , den2 . März,

vorm. 9 Uhr aus der Forstamls-
ksnzlei aus Staatswald Kloster¬
wald Abt. Unt. Erlachberp, Tafrl-
spitz: SL Forchen mit Fm. 11I.,
73 III., 16 IV. Kl.

Bedingungslose Gebote sind unter-
schriebe;, verschlossen und mit der
Aufschrift„Gebot aus Stammholz"
beim Forstamt cinzureichen. Los-
Verzeichnis von der Geschäftsstelle
für Holzorrkaus bei der K. Forst-
dicektton.

Freundliche Einladung
zu denEvWelWMMksM1Nl««W

i» »er Knete der MtziWckgeoeilideWNWl»
vom 21. bis 24. Febr . 1916 , je abends 8 Ahr.

Eintritt frei! Ehr . Steinmetz , Prediger.

Nagold.

MilWsei,
sind jetzt wieder zu haben bei

Gottl. Essig,
Hsfnermelster.

Nagold.
Eine sommerliche

Wohnung,
3 Zimmer, Küche. Holz- u. Keller-
platz suf 1. April oder später zu§vermieten.
Zu erfrag, b. d. Geschstsäst. d. B.

Hamburger
Msse -MMSl (Kaffee-Ersatz)
lief. gut .Kaffee Pfv .^ t 1.10. 8V2
Pfd.t.schö.Standdosef.Haus 9.35.MMn-Wörfel

aus Pflanzen-Etweiß
100 Sick, 3 — frei Haus.

C . O . Gehlert , Kaffreversand,
Hamburg 6 . Nr. 109.

Nicht Gefallendesw. zurückgenomm.
Lriski -LLeLsn.

: iLsedöiilcLlsnäer,Zrist- :
pLyisr n. »oustigv, Zcdrsid-
LLtsriLl, LriöxskLrtsii von
»ümlUvdsu Lnsgooodaaxlttovn,
: jsckvr Lrt.
Vorrätig beiG .W .Zaiser,Nagold.

Rotfelden , den 21. Februar 1916.

Danksagung.

Ibliebenen

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmej
an dem schweren Verluste unserer lieben Gattin,!
Mutter und Tochter

arbara Ungericht,
ged. D -ogl- r,

die wir von allen Seiten erfahren durften, sagt
herzlichen Dank im Namen der trauernden Hinicr-

der Gatte : Andreas Ungericht,
mit seinen2 Kindern.

» » » Sammlung illustrierter Literaturgelckickten * * * ^
In »ritt « , gänzlich neubearbeiteter und vermehrter Suslage ist soeben erschienen! !.i

geschickte äer Mutschen
(Ion Pros. Or. 7riellr. (logt »Iiä Pros. vr. Max stoch

Mit s?Z Abbildungen im Text , 5 s Tafeln in Farbendruck , Holzschnitt , Kupfer-
stich und Tonätzung und -sä Faksimile -Beilagen

2 Bände in halbleder gebunden zu ze 10 Mark
gn unsrer „Sammlung illustrierter Literaturgeschichten" sind ferner erschienen: „ Geschichte der
Englischen Literatur " von Pros . Or . di. Müller . Zweite Auslage. 2 Näude in Halbledc.
gebunden zu je so Mk. — „ Geschichte der Italienische » Literatur " von Pros . vr . S . Miesc
und Prof . vr . L. Percopo . tzn halbleder Ib » >k. — „ « -schichte der KranzSsischen Literatur"
von Prof . Or . k>. Suchier und Prof . Or . M. Birch»hirschse« . In tzalbleder gebunden t> Mk.

Probeheft zur Ansicht , Prospekte kostenlos durch

die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung, Nagold.
^ Verlag äes Siblü,gr »pki1«ken Instituts in Leipzig uncl Mien —

kleine « ud große-

Ausgaben.

Gebet - und Andachtsbücher,
Mal - und Bilderbücher

El. HG
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